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SpG 10.2.2
Der Mensch in der Arbeitswelt

In der Unterrichtseinheit „Der Mensch in der Arbeitswelt“ (Umfang ca. 16 Unterrichtsstunden) setzen sich Schülerinnen und Schüler mit den sozialen Aspekten der Arbeitswelt auseinander. Sie erkennen die Bedeutung von Arbeit und Beruf für den Einzelnen, lernen das derzeit in Deutschland gültige Arbeitsrecht in Grundzügen kennen und befassen sich mit dem Zusammenhang zwischen Arbeitsbedingungen und Gesundheit. 

Obwohl beim Thema „Arbeitswelt“ im Fach Sozialpraktische Grundbildung der Schwerpunkt auf die soziale Seite von Beruf und Arbeitswelt gelegt werden soll und weniger die wirtschaftlichen Aspekte im Vordergrund stehen, ist eine fachliche Kooperation mit den Kollegen/-innen aus dem Bereich Wirtschaft und Recht naheliegend. Anknüpfungspunkte zu Inhalten der Fächer Wirtschaft/Recht und Deutsch aus der 9. Jahrgangsstufe sind vorhanden und sollten genutzt werden.
Eine praxisnahe Unterrichtsgestaltung durch Kontakte zu Betrieben und Behörden ist zu empfehlen und kann zur Vor- bzw. Nachbereitung des Praktikums sowie zur beruflichen Orientierung der Schülerinnen und Schüler beitragen. Deren Erfahrungen aus bereits geleisteten Praktika sollten unbedingt einbezogen werden.
Alle hier online verfügbaren Texte und Materialien stammen von den Autoren und dürfen für den Unterricht kopiert werden.

Eine Auswahl leicht zugänglicher Literatur, Materialien und Internetadressen zum Thema finden Sie hier.

Vorschlag zur Gliederung der Stundensequenz und Links zu den Materialien:

Der Mensch in der Arbeitswelt

1. Welche Bedeutung haben Arbeit und Beruf für den Einzelnen?
M 1 Berufswünsche – Welche Erwartungen habe ich an meinen späteren Beruf? – Vorschlag für ein Arbeitsblatt

M 2 Berufswahl früher – Vorschlag für eine fiktive Zeitzeugenbefragung

M 3 Berufsbiografien früher und heute – Vorschlag für ein Tafelbild
2. Arbeitswelt im Wandel
M 4 Berufliche Qualifikationen – Was verlangt der Arbeitgeber? (Auswertung von Stellenanzeigen aus der Zeitung)

M 5 Die ideale Arbeitskraft – Vorschlag für ein Tafelbild

M 6 Arbeitswelt früher und heute – Vorschlag für ein Tafelbild
3. Arbeitsschutz und Arbeitsrecht

M 7 Zum Schutz des Arbeitnehmers – Rechtliche Bestimmungen und Anlaufstellen – Vorschlag für eine arbeitsteilige Gruppenarbeit mit Präsentation

M 8 Aufweichung des Arbeitsrechts? – Ausgewählte Problemfelder
4. Arbeit und Gesundheit

M 9 Berufskrankheiten – Vorschlag für ein Arbeitsblatt
M 10 Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz – Vorschlag für ein zu erarbeitendes Tafelbild
M 11 Der Gesundheitscheck beim Arbeitgeber – Was muss/darf der Arbeitgeber wissen? –  Vorschlag für einen Gesetzentwurf
5. Der Betrieb als soziales System

M 12 Formelle und informelle Strukturen im Betrieb – Vorschlag für ein Arbeitsblatt
M 13 Soziales Klima am Arbeitsplatz – Vorschlag für ein Arbeitsblatt
6. Grundwissen
M 14 Glossar

M 15 Literatur und Internetadressen

Die folgende tabellarische Übersicht enthält Hinweise für den Ablauf der Sequenz mit Vorschlägen für das inhaltliche und methodische Vorgehen sowie Links zu den angebotenen Materialien.
	
	Inhalte und Fragestellungen
	Ziele, Vorgehen und Methoden
	Informationsquellen und Materialien

	1
1.1

1.2


	Welche Bedeutung haben Arbeit und Beruf  für den Einzelnen?
Welche Bedingungen stelle ich an meinen späteren Beruf?

Berufswahl früher und heute

	Erstellen einer Übersicht über die eigenen Erwartungen und Bedürfnisse, die durch den späteren Beruf erfüllt werden sollen.

Verbindung mit der Bedürfnispyramide nach Maslow
Befragung fiktiver Zeitzeugen (Rollenspiel) 


	M 1 Berufswünsche – Welche Erwartungen habe ich an meinen späteren Beruf? –Vorschlag für ein Arbeitsblatt
M 2 Berufswahl früher – Befragung fiktiver Zeitzeugen (Rollenspiel)
M 3 Berufsbiografien früher und heute –

Vorschlag für ein Tafelbild

	2
2.1

2.2

2.3
2.4

	Arbeitswelt im Wandel

Anforderungen an den Arbeitnehmer

Die ideale Arbeitskraft

Der Mensch als Rädchen im Getriebe der Arbeitswelt? –  Arbeiten ohne Arbeitsschutz
Arbeitswelt früher und heute


	Auswertung von Stellenanzeigen regionaler und überregionaler Zeitungen;

Überblick über die gefragten Qualifikationen

Auswirkungen der neuen Anforderungen auf den Einzelnen und die Gesellschaft
Auswirkungen der Anforderungen an die Arbeitskraft auf den Einzelnen und die Gesellschaft
Auseinandersetzung mit der Arbeitersituation im 19. Jahrhundert

Auszüge aus dem Film „Metropolis“ (1927) oder Texte zu Arbeitsbedingungen im 19. Jahrhundert (z. B. Auszüge aus: Gerhart Hauptmann, Die Weber bzw. Friedrich Engels: Zur Lage der arbeitenden Klasse in England)

Erarbeitung einer Gegenüberstellung
	M 4 Berufliche Qualifikationen – Was verlangt der Arbeitgeber?

(Auswertung von Stellenanzeigen aus der Zeitung)

M 5 Die ideale Arbeitskraft – Vorschlag für ein Tafelbild

M 15 Literatur und Internetadressen

Informationen zur politischen Bildung (164), Das 19. Jahrhundert, vergriffen, aber online verfügbar

M 6 Arbeitswelt früher und heute –

Vorschlag für ein Tafelbild

	3
3.1

3.2
3.3


	Arbeitsschutz und Arbeitsrecht
Recherche zu verschiedenen Themenbereichen
Ergebnispräsentation 

Aufweichung des Arbeitsrechts? –  Ausgewählte Problemfelder
	Information über die wichtigsten Arbeitsschutzbestimmungen in Deutschland sowie aktuelle Reformvorhaben durch Schülerrecherchen und Präsentationen in arbeitsteiliger Gruppenarbeit
Wenigstens ein aktuelles Thema aus dem Bereich des Arbeitsrechts sollte diskutiert werden.

a.) Lockerung des Kündigungsschutzes

b.) Mindestlohn
	M 7 Zum Schutz des Arbeitnehmers – Rechtliche Bestimmungen und Anlaufstellen –
Vorschlag für eine arbeitsteilige Gruppenarbeit mit Präsentation

M 8 Aufweichung des Arbeitsrechts? –  Ausgewählte Problemfelder


	4
4.1

4.2

4.3

	Arbeit und Gesundheit
Berufskrankheiten

Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz

Der 
Gesundheitscheck beim Arbeitgeber
	Übersicht über mögliche psychische und physische Erkrankungen/Belastungen in verschiedenen Berufen

Information über geltendes Recht, externe und betriebsinterne Maßnahmen, persönlicher Beitrag
Bluttest, Urintest, Gentest – Wie viel darf/muss der Arbeitnehmer preisgeben?

Erarbeitung eines Gesetzesantrags
	M 9 Berufskrankheiten – Vorschlag für ein Arbeitsblatt
M 10 Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz – Vorschlag für ein zu erarbeitendes Tafelbild
M 11 Der 
Gesundheitscheck beim Arbeitgeber – Was muss/darf der Arbeitgeber wissen? –  Vorschlag für einen Gesetzentwurf

	5

5.1

5.2


	Der Betrieb als soziales System

Formelle und informelle Strukturen  

Das soziale Klima: Formen und Folgen für die Arbeit


	Erstellen eines Organigramms des im Rahmen des Praktikums besuchten Unternehmens oder eines exemplarischen Betriebs (z. B. Schule) oder Auseinandersetzung mit dem Organigramm einer Behörde (z. B. Kultusministerium, ISB)
Definition „soziales Klima“

Folgen für die Arbeit
	M 12 Formelle und informelle Strukturen im Betrieb – Vorschlag für ein Arbeitsblatt

M 13 Soziales Klima am Arbeitsplatz – Vorschlag für ein Arbeitsblatt

	6
	Das sollte ich wissen – Grundwissen
	Wiederholung wichtiger Begriffe
Leistungskontrolle
	M 14 Glossar
M 15 Literatur und Internetadressen


M 1
Berufswünsche – Welche Erwartungen habe ich an meinen späteren Beruf?
· Vorschlag für ein Arbeitsblatt
1. Notieren Sie sich hier spontan mindestens drei Bedingungen, die Ihr späterer Beruf erfüllen muss! Ordnen Sie Ihre Stichpunkte dann nach ihrer Wertigkeit an!

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
2. In der Arbeitswelt werden die Begriffe „Beruf“, „Arbeit“ und „Job“ oft synonym gebraucht. Erarbeiten Sie eine sinnvolle Differenzierung!
3. Der amerikanische Psychologe Abraham Harold Maslow (1908-1970) hat eine Hierarchie der menschlichen Bedürfnisse erstellt, die so genannte Maslowsche Bedürfnispyramide (hier in einer vereinfachten Form).
Versuchen Sie, diese Pyramide auf das Gebiet „Beruf-Arbeit-Job“ zu übertragen. Problematisieren Sie dabei mit Blick auf die inhaltliche Differenzierung der drei Be-griffe!

[image: image1]
4. In der heutigen Arbeitswelt müssen viele Arbeitnehmer damit rechnen, zumindest zeitweise von Arbeitslosigkeit betroffen zu sein. Erläutern Sie mit Hilfe der Maslowschen Bedürfnispyramide, was diese Situation für einen Menschen bedeuten kann!

M 2 

Berufswahl früher – Befragung fiktiver Zeitzeugen (Rollenspiel)

Situation: 

Als zeitreisender Soziologe führen Sie Interviews mit Arbeitnehmern aus vergangenen Jahrhunderten, darunter ein Knecht aus dem 16. Jahrhundert, eine Krankenschwester im 18. Jahrhundert, ein Fabrikarbeiter im 19. Jahrhundert, eine Lehrerin in den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts und ein Computerspezialist des 21. Jahrhunderts.

Folgende Aspekte könnte Ihr Fragenkatalog beinhalten:
· kurze Vorstellung von Person und Beruf bzw. Tätigkeitsfeld

· Motiv für die Berufswahl/mögliche Alternativen

· Ausbildung/beruflicher Werdegang
· berufliche Perspektiven

· Erwartungen an den gewählten Beruf

· Zufriedenheit mit der Berufswahl

Rollenkarten:






Hinweis für die Lehrkraft:
Die Rollenprofile wollen nicht umfassende Informationen zur Arbeitssituation im jeweiligen Zeitraum geben, sondern dem Rollenspieler durchaus Freiraum geben, mit seinem historischen Wissen die Rolle weiter auszubauen.

Es ist deshalb sinnvoll, genug Zeit für die Einfühlung in die Rolle zu geben, bevor mit dem „Interview“ begonnen wird. Der Fragesteller spricht dann mit den Gesprächspartnern in einer vorher festgelegten Reihenfolge.

Das Interview kann auch als „Talkrunde“ mit allen fünf Rollenträgern stattfinden. Die übrigen Schülerinnen und Schüler fungieren als Beobachter, die das Gesagte auf die historische Richtigkeit hin überprüfen und am Ende die Unterschiede zwischen den historischen Arbeitswelten und der heutigen Zeit herausarbeiten (vgl. Tafelbild M 3).

M 3 
Berufsbiografien früher und heute – Vorschlag für ein Tafelbild
	
	früher
	heute

	Wahl des Berufs
	abhängig vom Beruf der Eltern bzw. vom sozialen Stand; 

Zugang zu best. Berufen durch Zünfte geregelt
	freier Zugang zu allen Berufen (Art. 12 GG)

	Kriterien der Berufswahl
	v. a. Gelderwerb,

Fortführung eines elterlichen Betriebs
	z. B. Selbstverwirklichung, Aufstiegschancen

	Ausbildung
	Lehrzeit, dann Ausübung des Berufs
	ständige Weiterbildung auch nach der eigentlichen Ausbildung

	Standort
	Arbeitsstelle in der Nähe des Wohnortes (auch aufgrund fehlender Verkehrsmittel)
	Mobilität über den Wohnort hinaus wird vorausgesetzt, meist schon bei der Ausbildung

	geschlechtsspezifische Besonderheiten
	bestimmte Berufe bleiben Frauen verschlossen; kein Zugang zu Hochschulen; frauenspezifische Ausbildung (d.h. Vorbereitung auf die spätere Rolle als Hausfrau und Mutter)
	rechtlich gleicher Zugang zu allen Berufen, jedoch überwiegend Frauen in sozialen, Männer in technischen Berufsfeldern; wenig Frauen in Spitzenpositionen

	Berufsbiografien
	In der Regel wird der einmal erlernte Beruf ein Leben lang ausgeübt. (lineare Berufsbiografie)
	Häufiger Wechsel des Berufs und der Arbeitsstelle, Phasen der Umschulung und Arbeitslosigkeit 


M 4 
Berufliche Qualifikationen – Was verlangt der Arbeitgeber?

 (Auswertung von Stellenanzeigen aus der Zeitung)

1. Suchen Sie einige Stellenanzeigen aus regionalen und überregionalen Tageszeitungen.

2. Listen Sie auf, welche Qualifikationen der Arbeitgeber in der Stellenanzeige vom Bewerber erwartet. Unterscheiden Sie „Hard Skills“ und „Soft Skills“.
3. Überprüfen Sie, ob die Stellenausschreibung benachteiligungsfrei formuliert ist. Es dürfen keine Bewerber/-innen diskriminiert werden (z. B. junge Frau gesucht…).

4. Verfassen Sie versuchsweise ein Bewerbungsschreiben für eine ausgewählte Stellenanzeige, in der Sie in geeigneter Weise auf Ihre „Skills“ aufmerksam machen.
5. Stellen Sie Überlegungen an, welche Möglichkeiten der Arbeitgeber hat, beim Vorstellungsgespräch des Bewerbers Informationen über dessen „Skills“ zu bekommen.
6. Formulieren Sie als Quintessenz aus Ihrer Analyse von Stellenanzeigen das Profil einer „idealen Arbeitskraft“.

Weiterführende Arbeitsvorschläge:

Nehmen Sie Kontakt zum Personalbüro einer ortsansässigen Firma auf und führen Sie ein Interview mit dem Personalchef über das Verfahren bei der Einstellung von neuen Mitarbeitern/Mitarbeiterinnen.
Präsentieren Sie Ihre Ergebnisse der Klasse.
M 5
„Die ideale Arbeitskraft“ – Vorschlag für ein Tafelbild



M 6 
Arbeitswelt früher und heute – Vorschlag für ein Tafelbild
	
	Arbeiten im 19. Jahrhundert
	Arbeiten im 21. Jahrhundert

	Arbeitszeit
	keine Regelung der Arbeitszeit; Krankheit/Unfall bedeutet Verdienstausfall
	tariflich geregelte Arbeitszeit, tariflich festgelegte Urlaubstage, Möglichkeiten für Teilzeit, Elternzeit, Sabbatjahr, Sonderurlaub,
Überstundenausgleich etc.

	Arbeiterschutz
	kaum Arbeiterschutz; Kinderarbeit
	Bestimmungen zu Gesundheitsschutz, Mutterschutz, Verbot von Kinderarbeit, Unfallversicherung, Arbeitslosenversicherung, Krankenversicherung

	Arbeiterrechte
	keine Mitbestimmungsrechte für Arbeiter
	Versammlungs- und Vereinigungsrecht, Meinungsfreiheit, Tarifautonomie, Streikrecht, Betriebsrecht, Personalvertretung, Kündigungsschutz

	Arbeiterorganisationen
	keine legalen Arbeiterorganisationen; Selbsthilfevereine
	Gewerkschaften

Arbeitnehmerverbände
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M 7
Zum Schutz des Arbeitnehmers – Rechtliche Bestimmungen und Anlaufstellen

(Vorschlag für eine arbeitsteilige Gruppenarbeit mit Präsentation)

Da der Arbeitnehmer aufgrund seiner Abhängigkeit vom Arbeitgeber in der Regel der unterlegene Part in der Wirtschaftsordnung ist, steht er unter dem besonderen Schutz durch das Arbeitsrecht. Dieses gliedert sich in zwei Rechtsbereiche, dem Individual-Arbeitsrecht, welches die Arbeitsbedingungen (z. B. Arbeitszeit, Kündigung etc.) regelt und dem Kollektiv-Arbeitsrecht, welches das Verhältnis zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern insgesamt regelt (z. B. Tarifverträge, Mitbestimmung).

Möglichkeiten der Mitbestimmung durch demokratische gewählte Interessenvertreter stärken die Position der Arbeitnehmer gegenüber dem Arbeitgeber.
Staatliche Behörden kontrollieren die Einhaltung gesetzlicher Bestimmunen und sind Anlaufstellen bei Rechtsverstößen.
Aufgabe:

Referieren Sie in arbeitsteiliger Gruppenarbeit über die Grundzüge folgender Rechtsbereiche:
· Individuelles Arbeitsrecht

· Jugendarbeitsschutzgesetz

· Kollektives Arbeitsrecht (Tarifvertragsrecht, Arbeitskampf)

· Betriebsverfassungs- und Personalvertretungsrecht 

· Die Rolle von Behörden (Arbeitsamt, Gewerbeaufsicht, Arbeitsgerichte)

Folgende Internetadressen sind hilfreich:

www.bmas.de (Internetauftritt des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales; Publikationen: „Arbeitsrecht“ und „Klare Sache. Jugendarbeitsschutz und Kinderarbeitsschutzverordnung“)

http://www.blja.bayern.de/themen/jugendschutz/arbeit/index.html (Information des Bayerischen Landesjugendamtes zum Thema Jugendschutz)

http://www.stmas.bayern.de/fibel/sf_j005.htm (Sozialfibel des Bayerischen Staatsministeriums für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen) ( Stichworte „Jugendarbeitsschutz“ und „Personalvertretungsgesetz“
www.bmas.de ( Unsere Themen ( Arbeitsrecht ( Betriebsverfassungsgesetz

www.arbeitsagentur.de
Gewerbeaufsichtsämter (bei den jeweiligen Bezirksregierungen Bayerns angesiedelt), z. B.

www.gaa-n.de (Gewerbeaufsichtsamt Nürnberg)
http://www.arbg.bayern.de/ Informationsportal der Bayerischen Arbeitsgerichte

M 8
Aufweichung des Arbeitsrechts? - Ausgewählte Problemfelder

Kündigungsschutz:
Mit einer Kündigung beendet ein Partner des Arbeitsvertrages einseitig das Arbeitsverhältnis, auch wenn der andere Partner nicht einverstanden ist. Die Gründe für eine Kündigung sind vielfältig. So möchte beispielsweise der Arbeitnehmer eine andere Tätigkeit aufnehmen oder der Arbeitgeber kann den Mitarbeiter, z. B. aufgrund eines Umsatzeinbruches, nicht länger beschäftigen.

Da eine Kündigung eine sehr tief greifende Entscheidung ist (oft entzieht sie dem Gekündigten die Existenzgrundlage), versucht der gesetzliche Kündigungsschutz die verschiedenen Interessen von Arbeitnehmern und Arbeitgebern auszugleichen (z. B. durch bestimmte Kündigungsfristen) und auch besonders gefährdete Gruppen zu schützen (z. B. Schwangere, schwerbehinderte Menschen oder Mitarbeiter, die Familienangehörige pflegen).
Eine ordentliche Kündigung muss die vorgegebenen Kündigungsfristen einhalten. Anders sieht es aus bei fristloser Kündigung aufgrund bestimmter Verfehlungen.

Befristete Arbeitsverträge unterliegen nicht den gesetzlichen Kündigungsfristen. So kann ein befristetes Arbeitsverhältnis zur Vertretung wegen Elternzeit vorzeitig aufgelöst werden, wenn der Vertretene vorzeitig die Arbeit wieder aufnimmt. 
Eine Kündigung muss stets schriftlich erfolgen, die Angabe von Gründen ist nicht notwendig, muss aber auf Verlangen mitgeteilt werden.

Für eine Lockerung des Kündigungsschutzes in Deutschland plädiert v. a. die Wirtschaft, die sich davon mehr Jobs und eine bessere Bewältigung der Krise erhofft.
Weitere Informationen liefert die Broschüre „Kündigungsschutz“ des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (www.bmas.de).

Mindestlohn

Unter dem Mindestlohn versteht man die Höhe des Arbeitsentgelts, die in einer bestimmten Branche gezahlt werden muss.  Aufgrund der in Deutschland geltenden Tarifautonomie (Art. 9 Absatz 3 GG) werden die Löhne durch die Tarifparteien geregelt. Für bestimmte Branchen legen Tarifverträge Mindestlöhne fest.

Der Staat ist an den Tarifverhandlungen nicht beteiligt, kann aber ausgehandelte Tarifverträge für nicht tarifgebundene Arbeitnehmer und Arbeitgeber als verbindlich setzen (Allgemeinverbindlichkeitserklärung).

Durch das Arbeitnehmerentsendegesetz (AEntG seit 2009), welches Lohndumping durch ausländische Firmen in Deutschland unterbinden soll und für bestimmte Branchen (z. B. Bau) die Mindeststandards für Arbeitsbedingungen festlegt, können hier auch Mindestlöhne festgesetzt werden, die dann natürlich auch für inländische Arbeitnehmer gültig sind.
In der politischen Debatte gibt es Stimmen, die eine Ausweitung von Mindestlöhnen auf andere Branchen fordern, auch deshalb, um den Abstand zu den Empfängern von Sozialleistungen zu vergrößern bzw. die Zahl der sog. Aufstocker (Arbeitnehmer, die aufgrund des geringen Arbeitsentgeltes auf zusätzliche Sozialleistungen angewiesen sind) zu verringern.

Weitere Informationen liefert das Bundesministerium für Arbeit und Soziales 
(www.bmas.de ( Unsere Themen ( Arbeitsrecht/Mindestlohngesetze).
Aufgabe:
Untersuchen Sie an einem der beiden Themen:
- aktuelle Rechtslage

- kontroverse Positionen verschiedener Interessengruppen (Verbände, Parteien)

- angestrebte Reformvorhaben der verschiedenen Interessengruppen
- Hintergrund und Anlass für Reformen (gesellschaftliche/wirtschaftliche Entwicklungen)
- Erfolgsaussichten der Reformvorhaben

M 9
 Berufskrankheiten – Vorschlag für ein Arbeitsblatt
Aufgabe: Informieren Sie sich (z. B. über die Seiten BERUFENET der Bundesagentur für Arbeit (www.berufenet.arbeitsagentur.de) über die körperlichen und geistigen Anforderungen der angegebenen Berufe. Überlegen Sie davon ausgehend, welche psychischen und physischen Erkrankungen möglicherweise bei jahrelanger Ausübung des Berufs auftreten können.

Ergänzen Sie die Berufsliste durch eigene Beispiele!

	Beruf/Arbeitsplatz
	mögliche physische Erkrankungen
	mögliche psychische Erkrankungen

	Deutschlehrer/-in

	
	

	Altenpfleger/-in


	
	

	Arzt/Ärztin


	
	

	Fernfahrer/-in


	
	

	Bürokraft


	
	

	Zeitungsdruckerei

(Schichtarbeit)


	
	

	Kassierer/-in

	
	

	
	
	


Stellen Sie an ausgewählten Beispielen dar, wie Arbeitgeber und Arbeitnehmer typische Berufskrankheiten vermeiden könnten! Welche Unterstützung gibt es von außerhalb (z. B. Krankenkassen, Staat)?
M 10 
Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz – 
Vorschlag für ein zu erarbeitendes Tafelbild
Für die Sicherheit des Arbeitsplatzes ist in erster Linie der Arbeitgeber verantwortlich. Eine Reihe von Gesetzen und Verordnungen (u. a. auch von der Europäischen Union!) schreibt ihm vor, welche Vorkehrungen und Richtlinien einzuhalten sind.
Darüber hinaus gibt es jedoch noch weitere Akteure, die sich im Bereich Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz engagieren – mit durchaus ähnlichen Motiven.

1. Finden Sie zunächst – geordnet nach den Akteuren – Beispiele für gesundheitspolitische Maßnahmen und Angebote am Arbeitsplatz. Ein Blick auf die Webseiten der Akteure kann Ihnen hierbei helfen.
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2. Ermitteln Sie nun für jeden Akteur dessen Motive, sich für Gesundheit am Arbeitsplatz einzusetzen. Bei welchen Akteuren und in welchem Bereich finden sich Schnittmengen?
3. Vertiefung und Ausweitung des Themas:
Setzen Sie sich mit einem Betrieb in Ihrer Region in Verbindung. Befragen Sie persönlich oder telefonisch Arbeitnehmer und Arbeitgeber zum Thema Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz:
· Welche gesetzlichen Bestimmungen müssen eingehalten werden?

· Welche Angebote gibt es für Arbeitnehmer? Wie werden sie genutzt?

· Wie werden Arbeitnehmer selbst aktiv, um berufstypischen Gesundheitsproblemen vorzubeugen?
M 11
Der Gesundheitscheck – Was darf/muss der Arbeitgeber wissen? Vorschlag für eine Argumentationshilfe
Information:

Gerne fragt der Arbeitgeber beim Einstellungsgespräch nach früheren Erkrankungen des Bewerbers. Das Interesse an einer voll einsetzbaren, physisch und psychisch belastbaren Arbeitskraft ist berechtigt und verständlich.

Der Bewerber darf rein rechtlich die Beantwortung der Frage ablehnen oder sogar lügen, solange die Erkrankung nicht im Zusammenhang mit der künftigen Arbeit steht.
Eine bestehende Schwangerschaft beispielsweise ist nicht relevant, darf also verschwiegen werden. Anders sieht es aus bei einer HIV-Infizierung, wenn jemand sich zum Beispiel für eine Stelle bewirbt, bei der Verletzungsgefahr besteht.

Was aber ist, wenn der Arbeitgeber, was immer häufiger vorkommt, gleich einen Blut-, Urin- oder gar Gentest verlangt? Gezwungen werden darf freilich niemand, aber die Chancen auf einen Arbeitsplatz sinken bei Ablehnung einer Laboruntersuchung natürlich rapide.

Auch die Ablehnung des Bewerbers aufgrund eines Labortests ist nicht einklagbar. Ein „Diskriminierungsverbot wegen Krankheit“ gibt es (noch) nicht.

Das Gendiagnostikgesetz, das vom Bundestag beschlossen wurde und am 1. Februar 2010 in Kraft getreten ist, soll zumindest Gen-Untersuchungen einen Riegel vorschieben. Das Gesetz verbietet den Arbeitgebern, genetische Analysen von Arbeitnehmern zur Einstellung zu verwenden. Ein Bußgeldkatalog sieht Strafen bis zu 100 000 Euro vor. 
Arbeitsauftrag:
Schlüpfen Sie in die Rolle des Vorstandes eines Arbeitgeberverbandes oder einer Gewerkschaft.

Erarbeiten Sie eine Argumentationshilfe für oder gegen einen derartigen Gesundheitscheck. Diese soll einer Ihnen nahestehenden Partei des Deutschen Bundestages helfen können, Ihre Positionen in den Prozess der Gesetzgebung einfließen zu lassen.

Unterlegen Sie Ihren Entwurf mit möglichst schlagkräftigen Argumenten.

Sie können sich beim Deutschen Bundestag (www.bundestag.de ( Dokumente und Recherche) im DIP (Dokumentations- und Informationssystem) über Form und Gestaltung eines Gesetzentwurfs informieren.
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Formelle und informelle Strukturen im Betrieb – Vorschlag für ein Arbeitsblatt
1. Legen Sie in vorbereitender Hausaufgabe das Organigramm*) eines Ihnen bekannten Betriebes (Praktikumsbetrieb, Betrieb des Vaters/der Mutter etc.) an. Sie können dazu Vorlagen Ihres Computerprogramms nutzen!
*) Ein Organigramm zeigt den hierarchischen Aufbau eines Betriebes, seine verschiedenen Abteilungen, deren Zuständigkeiten und Mitarbeiter.

Beispiel:

[image: image4]
2. Ein Organigramm zeigt ausschließlich die formelle Struktur eines Betriebes, nicht die informelle. Listen Sie auf, welche Phänomene und Prozesse in einem Betrieb zum Tragen kommen, die durch ein Organigramm nicht ausgedrückt werden!

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
3. Stellen Sie Überlegungen an, inwiefern die formellen und informellen Strukturen eines Betriebes Auswirkungen auf das Betriebsklima haben!
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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Soziales Klima am Arbeitsplatz – Vorschlag für ein Arbeitsblatt
1. Sammeln Sie in einem Brainstorming Faktoren, die das soziale Klima am Arbeitsplatz positiv (+) oder negativ (–) beeinflussen!



[image: image5]
2. Unternehmen haben längst erkannt, dass ein positives Arbeitsklima nicht nur Arbeitsfreude, Motivation und Arbeitsleistung des einzelnen Mitarbeiters steigert, sondern auch dem gesamten Unternehmenserfolg zu Gute kommt.

Sammeln Sie anhand Ihrer Erfahrungen aus dem Praktikum, welche Möglichkeiten ein Unternehmer hat, das Arbeitsklima positiv zu beeinflussen! Wo sind ihm dabei Grenzen gesetzt?

3. Im Zusammenhang mit der Verbesserung des Betriebsklimas stehen auch Coaching-Projekte, Teambildungs-Seminare und die Entwicklung einer Corporate Identity.

Recherchieren Sie Beispiele und stellen Sie diese in arbeitsteiliger Gruppenarbeit vor.

4. Insbesondere „Mobbing am Arbeitsplatz“ beeinflusst das Betriebsklima negativ. Dass Mobbing krank macht, ist mittlerweile erkannt, das Phänomen selbst jedoch weit verbreitet.
Informieren Sie sich auf der Seite des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (www.bmas.de) über folgende Aspekte des Themas:

· Ursachen und Hintergründe von Mobbing

· Erscheinungsformen

· Auswirkungen auf den Betroffenen und auf das Betriebsklima

· Pflichten des Arbeitgebers

· Anlaufstellen für Betroffene
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Glossar

Arbeitsrecht
Das Arbeitsrecht regelt die Beziehung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Grundlage ist dabei der schriftliche, unterschriebene Arbeitsvertrag, der alleine ein Arbeitsverhältnis begründet. Inhaltlich ist der Arbeitsvertrag an verschiedene Vorgaben gebunden, wie z. B. nationale Gesetze, EU-Richt-linien, Tarifvereinbarungen oder Betriebsverfassungen. 
Prinzipiell wird zwischen dem Individualarbeitsrecht und dem Kollektivarbeitsrecht unterschieden. Während ersteres das Verhältnis zwischen dem einzelnen Arbeitnehmer und seinem Arbeitgeber regelt (Arbeitszeit, Urlaub etc.), bezieht sich letzteres auf das Verhältnis zwischen Arbeitnehmervereinigungen und Arbeitgebervereinigungen bzw. deren Vertretung (Tarifverträge, Betriebliche Mitbestimmung, Arbeitskampf).
Arbeitsschutz

Unter dem Begriff „Arbeitsschutz“ sind alle Maßnahmen, Gesetze und Richtlinien zusammengefasst, die dazu dienen, Leben, Gesundheit und Arbeitskraft des Arbeitnehmers zu erhalten sowie deren Beeinträchtigung durch Arbeit und Arbeitsplatz zu vermeiden. Bestimmte Personengruppen (z. B. Jugendliche, Mütter) sind besonders geschützt.
Neben dem Erhalt der Arbeitskraft zielt der Arbeitsschutz auch auf eine menschenwürdige Gestaltung der Arbeit.
Die Aufsicht über Einhaltung der Arbeitsschutzbestimmungen obliegt verschiedenen Behörden (z.B. Gewerbeaufsichtsamt) sowie den gesetzlichen Unfallkassen und den Berufsgenossenschaften. 

Betriebsverfassung

Die Betriebsverfassung (Grundlage: Betriebsverfassungsgesetz BVerG von 1972) regelt das Verhältnis zwischen dem Arbeitgeber und der innerbetrieblichen Interessenvertretung (Betriebsrat), z. B. in den Bereichen Wahl, Größe, Organisation und Mitbestimmungsrechte des Betriebsrates. 
Im öffentlichen Dienst erfüllt die Personalvertretung (Personalrat) die Funktion der Interessenvertretung gegenüber dem Dienstherrn.

Kündigungsschutz

Eine Kündigung ist die einseitige Beendigung des Arbeitsverhältnisses und hat für den Betroffenen meist tiefgreifende Folgen (Verlust der Existenzgrundlage). Um die negativen Auswirkungen möglichst gering zu halten, versucht der gesetzliche Kündigungsschutz die verschiedenen Interessen von Arbeitnehmern und Arbeitgebern auszugleichen (z. B. durch bestimmte Kündigungsfristen) und auch besonders gefährdete Gruppen zu schützen (z. B. Schwangere, schwerbehinderte Menschen oder Mitarbeiter, die Familienangehörige pflegen).

Mindestlohn

Unter dem Mindestlohn versteht man die Höhe des Arbeitsentgelts, die in einer bestimmten Branche gezahlt werden muss.  Aufgrund der in Deutschland geltenden Tarifautonomie (Art. 9 Absatz 3 GG) werden die Löhne durch die Tarifparteien geregelt. Für bestimmte Branchen legen Tarifverträge Mindestlöhne fest.

Der Staat ist an den Tarifverhandlungen nicht beteiligt, kann aber ausgehandelte Tarifverträge für nicht tarifgebundene Arbeitnehmer und Arbeitgeber als verbindlich setzen (Allgemeinverbindlichkeitserklärung).

Soziales Klima

Das „soziale Klima“ beschreibt die Atmosphäre in sozialen Gruppen, die u. a. von der Art des Umgangs miteinander geprägt wird. Das soziale Klima am Arbeitsplatz (auch „Betriebsklima“ oder „Arbeitsklima“) beeinflusst stark die Motivation und Arbeitsleistung des Einzelnen und somit auch die Gesamtleistung des Betriebs.
Für ein gutes Arbeitsklima können Maßnahmen zur Teamarbeit, Motivation, Mitbestimmung, eigenverantwortliches Handeln und flache Hierarchien dienen. Negativ für das soziale Klima sind (meist) ein streng hierarchischer, autoritärer Führungsstil sowie Diskriminierung und Mobbing.
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Literatur und Internetadressen
· Arbeitsrecht. Informationen für Arbeitnehmer und Arbeitgeber, Hg. Bundesministerium für Arbeit und Soziales, Bonn 2010
· Klare Sache. Informationen zum Jugendarbeitsschutz und zur Kinderarbeitsschutzverordnung, Hg. Bundesministerium für Arbeit und Soziales, Bonn 2010
· Aus Politik und Zeitgeschichte (APuZ B 04-05/2007): Arbeit

· Aus Politik und Zeitgeschichte (APuZ B 28/2004) Arbeit: Ausbildung – Beruf - Qualifizierung
· Aus Politik und Zeitgeschichte (APuZ B 14-15/2000) Arbeit – Arbeitsmarktpolitik

· Aus Politik und Zeitgeschichte (APuZ B 21/2001): Thesen zur Geschichte und Zukunft der Arbeit

· Bankenverband, Bundesverband deutscher Banken (Hrsg.), Start frei! Informationen für Schulabgänger
(zu beziehen gegen Schutzgebühr über http://www.schulbank.de/publikationen/start-frei-informationen-fur-schulabganger/)

Start frei! ist ein Werkbuch, das Jugendlichen ermöglicht, persönliche Ziele und Werte individuell zu erarbeiten. Auf 120 Seiten können Stärken, Begabungen und Neigungen mithilfe verschiedener Tests festgestellt und auf unterschiedliche Berufsfelder bezogen werden… (Beschreibung Bankenverband)

Für Lehrkräfte gibt es dazu die kostenfreie Publikation „Ideen für den Einsatz im Unterricht“


· Informationen zur politischen Bildung (Heft 164), Das 19. Jahrhundert 2, 1998 (leider vergriffen, jedoch online als PDF-Download verfügbar)
	
	

	AV-Medienkatalog der Bundeszentrale für politische Bildung:
· Arbeit in der Fabrik. Das 19. Jahrhundert (Folge 15), Video (VHS), 30 Min

Inhalt: Der Film berichtet über die sozialen Prozesse, die sich mit dem Übergang von der Agrarwirtschaft zur industrialisierten Gesellschaft vollzogen... Mit einer Statistik der Entwicklung der wöchentlichen Arbeitszeit von 1825 bis 1910 leitet der Film über zur Situation der Arbeiter von 1975… (Filmbeschreibung Bundeszentrale für politische Bildung www.bpb.de) 

	


Internetadressen:
www.arbeitsagentur.de
Arbeitsagentur

www.arbeit-und-gesundheit.de 
Online-Magazin der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung mit Themendossiers und Minilexikon

www.berufenet.arbeitsagentur.de 
(Ausbildungs- und Tätigkeitsbeschreibungen der Bundesagentur für Arbeit)

www.bmas.de 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales

www.lgl.bayern.de 
Bayerisches Landesamt für Gesundheit und 

Lebensmittelsicherheit
www.stmas.bayern.de
Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung

  





Selbstverwirklichung





Ich-Bedürfnisse


Anerkennung, 


Wertschätzung, Prestige





Soziale Bedürfnisse


Freundschaft, Liebe, Akzeptanz,


 Intimität





Sicherheitsbedürfnisse


Geborgenheit, Ordnung, Gefahrvermeidung





Grundbedürfnisse


Essen, Trinken, Schlafen, Kleidung





16. Jahrhundert –  Knecht, 35 Jahre alt: Sie arbeiten als Knecht auf einem Gutshof. Die Arbeit umfasst sowohl Stall- als auch Feldarbeiten. Maschinen sind nicht im Einsatz. Sie sind von Kind auf an schwere Tätigkeiten gewöhnt, da Sie selbst als leibeigener Bauernsohn aufgewachsen sind. 


Berufliche Alternativen gab es für Sie wenige. Sie hätten vor Ihrem Herrn in die Stadt fliehen können, um sich dort als Tagelöhner durchzuschlagen oder sich als Soldat verpflichten können. Beides war Ihnen zu riskant. Eine schulische oder handwerkliche Ausbildung war Ihnen ebenfalls nicht erlaubt.


Sie können sich mit viel Fleiß und Demut zum Ersten Knecht hocharbeiten. Vielleicht erhalten Sie von Ihrem Herrn dann auch die Erlaubnis zu heiraten.





18. Jahrhundert –  Krankenschwester, 23 Jahre alt: Eigentlich hätten Sie gerne Medizin studiert, aber das war für Frauen damals unmöglich. So war die Ausbildung zur Krankenschwester für Sie die einzige Möglichkeit, mit einem Beruf auf eigenen Beinen zu stehen. Für Frauen war das damals eher die Ausnahme. Üblicherweise hatte man als Frau zu Ihrer Zeit keinen Beruf – außer Hausfrau und Mutter.





19. Jahrhundert – Fabrikarbeiter, 52 Jahre alt: Seitdem Sie mit 14 Jahren den elterlichen Hof verlassen haben, arbeiten Sie als Fabrikarbeiter fast durchgängig am Fließband. Die Arbeit ist nicht besonders schwer, jedoch sehr eintönig. Krach und Staub in der Fabrik machen Ihnen schon lange nichts mehr aus, in letzter Zeit beunruhig Sie eher, dass Sie das hohe Arbeitstempo nicht mehr mithalten können. Sie befürchten Ihre Entlassung. Berufliche Alternativen gibt es für Sie jetzt keine mehr. Sie haben als Kind zwar die Landarbeit auf dem elterlichen Hof erlernt, doch gab es dort für Sie als drittgeborenen Sohn keine berufliche Option.





Mitte 20. Jahrhundert – Lehrerin, 29 Jahre alt: Lehrerin für Deutsch und Französisch zu werden war schon immer Ihr Wunsch gewesen. Der Mangel an Lehrkräften in der Nachkriegszeit ermöglichte es Ihnen dann auch, nach dem Studium rasch eine Anstellung an einem Gymnasium zu finden. Berufliche Perspektiven gibt es für Sie schon, zumindest laut Gesetz steht auch Frauen der Weg in höhere Positionen offen. Zu schaffen macht Ihnen allerdings eine Einschränkung für Lehrerinnen: Sie dürfen nicht verheiratet sein. Sie hoffen stark darauf, dass diese Einschränkung in den nächsten Jahren zurückgenommen wird, damit Sie neben ihrem geliebten Beruf auch eine Familie gründen können.





21. Jahrhundert – Computerspezialist, 47 Jahre alt: Sie haben eben Ihren Arbeitsvertrag bei einer namhaften Software-Firma unterschrieben und freuen sich, zumindest für die nächsten fünf Jahre einen Arbeitsplatz und ein recht gutes Einkommen zu haben. In Ihrem Alter gehören Sie in dieser Branche eigentlich schon zu den Seniors. Da Ihr vorheriger Arbeitgeber Konkurs anmelden musste, waren Sie fast zwei Jahre lang auf der Suche nach einer neuen Stelle. Nach zahllosen Bewerbungen und vielen Fortbildungsmaßnahmen (in Ihrer Brache muss man immer schauen, dass man auf dem neuesten Stand bleibt), hat es jetzt doch geklappt. Eigentlich hatten Sie nach dem Studium Mathematik und Physik für das Lehramt an Gymnasien studiert, wurden nach dem Referendariat allerdings nicht in den Staatsdienst übernommen.





Begriffe:


Der Begriff „Soft Skills“ bezeichnet die sozialen und emotionalen Kompetenzen einer Person, die für einen Beruf nötig sind. Solche „Schlüsselkompetenzen“ stehen in enger Verbindung zu persönlichen Eigenschaften und Verhaltensweisen. In Verbindung mit den so genannten „Hard Skills“, d.h. fachlichen Kenntnissen und Qualifikationen, bilden sie die berufliche Handlungskompetenz einer Person.


Während die „Hard Skills“ durch schulische und berufliche Aus- bzw. Weiterbildung erworben werden und durch Zertifikate nachgewiesen werden können, bilden sich die mit dem Begriff „Soft Skills“ bezeichneten Eigenschaften im Rahmen der Sozialisation und Persönlichkeitsentwicklung heraus. Ihr Vorhandensein bzw. Fehlen zeigt sich meist erst in der sozialen (und beruflichen) Interaktion des Einzelnen.





„Die ideale Arbeitskraft“…


… ist jung (unter 30 Jahre) und motiviert, flexibel und mobil, bereit sich ständig weiterzubilden, körperlich voll belastbar, teamfähig und bereit, Verantwortung zu übernehmen.


Sie spricht mehrere Sprachen fließend und verfügt über eine mehrjährige Berufserfahrung u. a. im Ausland. Umfassende Kenntnisse und Fertigkeiten im Umgang mit modernen Kommunikationsmitteln sind obligatorisch.


Für das Unternehmen setzt sie sich mit voller Kraft ein – auch wenn ihr nach einer Probezeit nur ein befristeter Arbeitsvertrag in Aussicht gestellt werden kann.





Genügt unsere Gesellschaft (bereits) diesen Anforderungen?





Genüge ich selbst diesen Anforderungen?





Was heißt das für Staat


 und Gesellschaft?


(z. B. Infrastruktur, Bildungssystem, 


Sozialsystem…)





Was heißt das für den Einzelnen?


(z. B. Wohnort, Familienplanung,


 Lebensqualität …)











INWIEFERN BEEINFLUSST DER WANDEL IN DER ARBEITSWELT


UNSERE GESELLSCHAFT?





Ursachen für diese Entwicklung bzw. Weiterentwicklung





Christliche Soziallehre


Fürsorge der Arbeitgeber


Selbsthilfe der Arbeitnehmer


Entstehung der Arbeiterbewegung ab 1863 	(


Entstehung von Gewerkschaften                  	(      politischer  Druck                                                                                


Gründung der SPD (Arbeiterpartei) 1875 	(


Politische Maßnahmen (Einführung der Sozialversicherungen unter Bismarck bzw. der Arbeitslosenversicherung in der Weimarer Republik 1927, Betriebliche Mitbestimmung 1976)


Festschreibung der Menschen- und Bürgerrechte in den Verfassungen von 1919 und 1949


Politischer Einfluss und Drohpotential von Gewerkschaften








 DEMOKRATISIERUNG DER GESELLSCHAFT














Ärzte: 


z. B. Beratung








Bundesrepublik Deutschland: z. B. …








Arbeitnehmer: z. B. Gestaltung des Arbeitsplatzes











Sportvereine: z. B. …








Krankenkassen: z. B. …








Arbeitgeber:


 z. B. Rückengymnastik








Bundesland Bayern: z. B. …








Europäische Union: z. B. Nichtraucherschutz





Einfluss auf den


Arbeitsplatz durch:





Direktor





Abteilungsleiter A





Referatsleiter A





Referatsleiter B





Referatsleiter C





Abteilungsleiter B





…





Mitarbeiter





Mitarbeiter





…








     Soziales Klima








